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JUNG UND DIGITAL
Mit der Digitalen Agenda will das Land Sachsen-Anhalt die fortschreitende Di-
gitalisierung mit allen Chancen und Folgen gestalten. Die Landesregierung hat 
die Digitale Agenda für das Land Sachsen-Anhalt im Dezember 2017 beschlos-
sen. Ein Digitalisierungs-Beirat hat sich konstituiert und wird in den nächsten 
Jahren die Umsetzung der Digitalen Agenda begleiten.
Um die Interessen junger Menschen zu berücksichtigen, hat das Ministerium 
für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung den Jugendmedienverband 
fjp>media beauftragt, ein Digicamp durchzuführen. Im Rahmen des Projektes 
haben junge Menschen die für sie relevanten Prozesse der Digitalisierung und 
ihre Folgen betrachtet und diskutiert.

Für Heranwachsende gehört die 
Digitalisierung der Gesellschaft 
mehr als für andere Altersgrup-
pen zur täglichen Realität. 

95 Prozent der jungen Men-
schen zwischen 12 und 19 Jah-
ren besitzen ein Smartphone, 92 
Prozent einen Internetzugang1. 
81 Prozent der 14- bis 29-Jäh-
rigen nutzen mobiles Internet 
– das sind 26 Prozent mehr als 
im Schnitt der Gesamtbevölke-
rung2. 

84 Prozent der 14- bis 19-Jähri-
gen nutzen Instant-Messenger 
wie WhatsApp3. Ihre allgemeinen Informatio-
nen beziehen junge Menschen ab 14 Jahren zu 
90,2 Prozent aus dem Internet4.

Durch die Nutzung von Smartphones und 
mobilem Internet hat besonders die mobile 
Teilhabe an sozialen Netzwerken in den letz-
ten Jahren zugenommen. In diesen digitalen 
Räumen erleben die Heranwachsenden Aner-
kennungsprozesse, Auseinandersetzung mit 
der eigenen Identität durch Abgrenzung, aber 

auch das Teilen von Interessen und Wertvorstel-
lungen. 

Gerade um die Digitale Agenda zukunftsori-
entiert und gesellschaftlich nachhaltig umzu-
setzen, ist die Einbindung Heranwachsender 
in den Prozess der Entwicklung und Umset-
zung unabdingbar.  Daher war das Digicamp 
Sachsen-Anhalt vom 23. bis 28. Juli 2018 in 
Wolmirstedt – organisert von fjp>media, dem 
Verband junger Medienmacher – ein wichtiger 
erster Schritt. 

1. JIM-Studie 2016, mpfs, S. 8
2. ARD/ZDF-Onlinestudien 2011-2015, in: Koch/Frees 2015, S. 379
3. ARD/ZDF-Onlinestudie 2015, in: Media Perspektiven 9/2015, S. 417
4.  Hasebrink/Schmidt 2013, S. 6
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Zielgruppe Digicamper

Auch wenn die Digitalisierung alle Heranwach-
senden in Sachsen-Anhalt betrifft, lag der Fokus 
zur Entwicklung zielorientierter umsetzbarer 
Inhalte und wegen der Methodik in diesem 
Projekt auf der Gruppe der Jugendlichen und 
jungen Menschen zwischen 14 und 27 Jahren. 
Dies entspricht auch den Altersgruppen im 
Sinne des § 7 Abs. 1 SGB VIII. 

30 junge Menschen haben beim Digicamp 
diskutiert, gelernt, geplant und Ideen für die di-
gitale Zukunft Sachsen-Anhalts gebastelt. Der 
jüngste Teilnehmer war 12 Jahre, die älteste 
Teilnehmerin 26 Jahre alt. Neben jungen Men-
schen aus Magdeburg und Halle waren Jugend-
liche aus Wanzleben, Hohe Börde, Gerbstedt, 
Groppendorf oder Wolmirstedt dabei.

Wichtig war fjp>media in der Durchführung 
die Diversität. So haben nicht nur Menschen 
unterschiedlicher Bildungswege und sozialer 
Herkunft am Digicamp teilgenommen; auch 
junge Menschen mit Migrationshintergrund 
beteiligten sich.

ZielE und Umsetzung 

In der konkreten Umsetzung stellte diese sehr 
heterogene Gruppe eine große Herausforde-
rung dar. Die Teilnehmenden waren an unter-
schiedlichen Inhalten interessiert, teilweise 
brauchte es spezielle Angebote. Deshalb erar-
beitete im Laufe der Woche ein pädagogisches 
Team ein niedrigschwelligeres, ergänzendes 
Programm, um alle Teilnehmenden in den Pro-
zess miteinzubeziehen. So wurden zielgruppen-
spezifisch in Barcamps und Diskussionen die 
Themen besprochen und kritisch diskutiert.

Jugendliche Schwerpunkte

Jugendliche bekamen mit dem Digicamp bei 
der Entwicklung der Digitalisierung in Sachsen-
Anhalt politisch Gehör und wurden demokra-
tisch in Entscheidungsprozesse mit einbezogen. 
Sie  definierten Schwerpunkte der Digitali-
sierung und formulierten ihre Anliegen und 
Wünsche dazu.  Das Digicamp verknüpfte dabei 
Komponenten des durch Expert*innen vermit-
telten Lernens und Ausprobierens mit selbstor-
ganisiertem Austausch. 
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Digitale Rallye und 
Barcamps

Das Programm startete mit 
einführenden Vorträgen und 
einer Digital-Rallye zum Einstieg 
in die Digitale Agenda. In den 
Barcamp-Sessions konnten eige-
ne Vorträge, Diskussionsrunden 
etc. eingebracht und umgesetzt 
werden. Barcamp ist ein experi-
mentelles und offenes Format, 
das die Selbstständigkeit der 
Jugendlichen fördert und zur 
aktiven Auseinandersetzung 
mit selbst gewählten Themen 
anregt. 

Cryptoparty, Virtual Reality 
und Gaming

Nachmittags gab es Praxis-Workshops zu den 
Themen Gaming, Coding, Robotic, Making und 
Virtual Reality sowie eine Cryptoparty - jeweils 
mit kompetenten Partner*innen. Dazu gehör-
ten Magdeburg eSports, Lorenz Schill (Medi-
enpädagoge aus Halle), der Medientreff zone!, 
das Projekt „Zukunft FEMININ“ der Hochschule 
Merseburg und Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg, die Code Girls und Netz39 aus 
Magdeburg.

In zwei Zukunftswerkstätten konnten die 
Teilnehmenden nach einer Kritik- und Utopie-
phase Ziele erarbeiten und diese in der Reali-
sierungsphase direkt mit Politiker*innen und 
Vertreter*innen von Verwaltung diskutieren. 
Einige der Anliegen und Projekte fanden so 
erste Unterstützer*innen. 

Für die vorliegenden Ausformulierungen 
wurden acht Themenfelder gebildet: Bildung, 
Familie, Freizeit, Infrastruktur, Demokratie, 
Wissenschaft, Wirtschaft und Medien. Die 
folgenden Seiten dokumentieren den Verlauf 
der Diskussion im Digicamp und beschreiben 
die Perspektiven und Forderungen der jungen 
Menschen für die einzelnen Themenfelder.

Generell hatte das Thema der 
Nachhaltigkeit bei den Jugend-
lichen einen hohen Stellenwert 
und spiegelt sich daher in vielen 
Themenfeldern wieder. 

Außerdem wurden in der 
Zukunftswerkstatt konkrete Pro-
jekte geplant, so die Organisa-
tion von Reparaturwerkstätten 
mit Unterstützung der Investi
tionsbank Sachsen-Anhalt 
oder ein Siegel für nachhaltige 
Produkte mit Unterstützung des 
Ministeriums für Arbeit, Soziales 
und Integration.
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1. 	 BILDUNG IN DER 
		DIGITALEN   WELT

Das Themenfeld Bildung umfasst sowohl die 
schulische als auch außerschulische Bildung. 
Für die Jugendlichen war Bildung ein zentrales 
Diskussionsthema, weil sich ein Großteil noch 
in der Schule oder Ausbildung befindet. Unter 
dem Motto „Konsumierst du nur oder lernst 
du schon?“ entwickelten die Teilnehmenden 
ein digitales Klassenzimmer und erarbeiteten 
Handlungsoptionen. 

Die Jugendlichen wünschen sich in Bildungs-
institutionen mehr nutzbare Technik, wie z. B. 
Kameras, Smartboards sowie ausreichend Mög-
lichkeiten, erstellte Daten mithilfe von entspre-
chender Soft- und Hardware zu verarbeiten. 
Dadurch würden Kinder und Jugendliche besser 
lernen, mit digitalen Medien umzugehen, aber 
auch lernen selbst zu produzieren. Digitale 
Medien sollen hierbei als Ergänzung verstan-
den werden und nicht klassische Materialien, 

wie beispielsweise Lehrwerke oder Modelle, 
ablösen. Es sollte lieber eine Vielfalt an Geräten 
geben, als nur ein bestimmtes Gerät. Technik 
wird genutzt zur Projektion, Interaktion und 
Produktion beim Lernen. 

Die meisten Teilnehmenden kritisierten eine 
unzureichende Ausbildung der Lehrkräfte im 
Bereich der Medienpädagogik und dem Um-
gang mit digitalen Medien.

Die Forderungen der Teilnehmenden sind 
dabei nicht nur auf allgemeinbildende Schu-
len beschränkt, sondern beziehen sich auf das 
gesamte Bildungssystem wie Einrichtungen der 
weiterführenden Bildung, wie Fachhochschulen 
und Universitäten, aber auch auf Volkshoch-
schulen und andere außerschulische Bildungs-
einrichtungen anwendbar. 

HJ 9
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BILDUNG IN DER DIGITALEN WELT

FORDERUNGEN:

/// In den Rahmenplänen soll es mehr fächer-
übergreifende auf digitale Medien bezogene 
Arbeiten/Angebote geben.

/// Digitalisierung soll in vielfältigen praxiso-
rientierten Methoden und Techniken genutzt 
werden, die zur Herleitung von Theorien aus 
der Praxis befähigen.

/// Lehrkräfte brauchen eine praxisorientier-
tere Ausbildung, die digitale Bildung und neue 
Lernformen stärker fokussiert. Bereits agieren-
de Lehrkräfte sollen in langfristig angelegten 
Seminaren an neue Medien und Lernmöglich-
keiten herangeführt werden.

/// Digitale Inhalte und Methoden sollen auch 
durch Schüler*innen aus höheren Klassen oder 
externen Expert*innen z.B. aus einem Unter-
nehmen, aus der Universität oder einer außer-
schulischen Bildungseinrichtung vermittelt 
werden.

/// Alle schulischen und außerschulischen 
Bildungseinrichtungen sind ans Glasfasernetz 
anzuschließen.

/// Informations- und Bildungsangebote sollen 
zur Stärkung des digitalen Engagements und 
der Zivilcourage im Netz, darunter Workshops 
und Trainings für die Auseinandersetzung mit 
Hass und Bedrohung im Netz gefördert wer-
den.

/// Das landesweite Media-Scout-Netzwerk soll 
stärker gefördert werden.
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2. 	 FAMILIE IM DIGITALEN
		  WANDEL

Im Verlauf des Digicamps gab es immer wieder 
Anknüpfungspunkte zum Themenbereich Fami-
lie. Kontrovers wurden unter anderem Famili-
en-Messenger-Gruppen, die restriktive Haltung  
einiger Eltern einerseits oder die unbegleiteten 
und unreflektierten Medienangebote für Kin-
der andererseits diskutiert.

Es fehlt an Angeboten für Familien, die über 
positive und negative Wirkungen von Digita-
lisierung aufklären. Es mangelt auch an ziel-
gruppenspezifischen Informationen im Bereich 
Datenschutz und Persönlichkeitsrechte.

Darüber hinaus beobachten die Teilnehmen-
den eine zunehmende Kommerzialisierung der 
Medien. Das zeigt sich darin, dass besonders 
bei jüngeren Menschen der Medienkonsum 
auch auf andere Konsumgüter übertragen wird, 
beispielsweise in Form von Merchandise. Hier 
wirken verstecktes Marketing und fehlende 
Aufklärung.

Diskutiert wurden auch Fragen der Netzneutra-
lität.

j r G
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FAMILIE IN DER DIGITALEN WELT

FORDERUNGEN:

/// Orientierungsprozesse und das Erlernen so-
zialer Kompetenzen müssen auch im digitalen 
Raum innerhalb der Familie ermöglicht werden.

/// Verstecktes Marketing soll möglichst aufge-
hoben werden.

/// Eltern müssen z.B. durch Weiterbildungsan-
gebote befähigt werden, Aufklärungsarbeit zu 
leisten.

/// Familien müssen gemeinsam lernen, sich 
altersgerecht mit Medien auseinanderzusetzen 
und ihre Privatsphäre besser schützen. Hierfür 
braucht es entsprechende niedrigschwellige 
Angebote.
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3. 	DIGITALE  FREIZEIT

Social Media spielt eine große Rolle in der 
Freizeit von Jugendlichen. Sie bleiben durch die 
digitalen Netzwerke in Kontakt, nutzen immer 
neue und kreative Features wie die leicht zu tei-
lenden Events und Links bei Facebook, die eher 
intimere Kommunikation durch Snapchat oder 
der visuelle Schwerpunkt bei Instagram. 

Die Jugendlichen im Digicamp distanzierten 
sich größtenteils von YouTube-Sternchen und 
Influencer*innen.  Ihnen war bewusst, dass 
ihre Aufmerksamkeit eine knappe Ressource 
ist, um die es im Internet einen harten Kampf 
seitens der Anbieter gibt. Bei vielen Angeboten 
im Internet sehen die Jugendlichen die Gefahr 
„falscher“ Vorbilder, doch die Inszenierung 
wird – zumindest von den Teilnehmenden des 
Digicamps – schnell durchschaut.

Werbung erreicht im Kontext von Social Media 
ein anderes Level. In der digitalisierten Welt 
scheinen beispielsweise im Hinblick auf den 
Datenschutz und Altersbeschränkungen andere 
Regeln zu gelten als im „echten“ Leben. 

Auf Grundlage dieser Probleme wünschen sich 
die Teilnehmenden mehr Transparenz.

Begrüßt wurde von den Jugendlichen die 
Tatsache, dass der Internetzugang inzwischen 
sowohl mobil mit dem Smartphone als auch 
stationär mit dem PC möglich ist und sich da-
durch zahlreiche neue Nutzungsmöglichkeiten 
ergeben. 

Bildung und Freizeit wachsen in der Digitalisie-
rung zusammen und sind nicht mehr zu tren-
nen. Digitale Spiele werden gleichermaßen zur 
Entspannung und zum Üben und Lernen von 
Fertigkeiten genutzt.

Andererseits spielte durchaus auch der Wunsch 
nach internetfreien Orten eine Rolle. Die Ju-
gendlichen geben zu bedenken, dass Freiheit 
und Erholung durch die sie umgebende Digita-
lisierung verdorben werden könnten, vergleich-
bar mit der immerwährenden Erreichbarkeit 
durch Smartphones. Diskutiert wurde die 
exzessive Nutzung digitaler Medien.

B W 8
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DIGITALE FREIZEIT

FORDERUNGEN:

/// Werbung z. B. auf Social Media-Kanälen von 
Influencer*innen soll deutlich gekennzeichnet 
werden.

/// Unternehmen sollen besser hinsichtlich der 
Nutzung von Daten aufklären.
 
/// Generell braucht es mehr Transparenz im 
Sinne eines besseren Datenschutzes.

/// Altersbeschränkungen bei der Nutzung 
digitaler Medien und entsprechende Schutzvor-
kehrungen sollen durchgesetzt werden.

/// Es soll mehr Informationsangebote zu den 
Folgen der Digitalisierung im Alltag geben (z.B. 
exzessive Nutzung und ständige Erreichbar-
keit).

/// Insbesondere in Jugendeinrichtungen, aber 
auch an anderen öffentlichen Freizeitorten soll 
es kostenlosen und freien Zugang zum Internet 
geben. 

/// E-Sport soll als Sportart anerkannt werden.
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4. 	DIGITALE  
		IN  FRASTRUKTUR

Die digitale Infrastruktur betrachten junge 
Menschen als eine Informations- und Kommu-
nikationsinfrastruktur und damit grundlegende 
Möglichkeit zum Verarbeiten, Verbreiten und 
Abrufen von Informationen. Sie ist Basis für 
gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft 
und sollte daher allen Personen möglichst 
gleichwertig zur Verfügung stehen. 

Ein breitbandiger und verlässlicher Internetzu-
gang ist für junge Menschen eindeutig Indika-
tor für Lebensqualität.

Die Teilnehmenden setzten sich mit der Auto-
nomisierung von Fahrzeugen auseinander und 
diskutierten über digitale Bezahlvorgänge. 

Unabhängig von der Digitalisierung wurden 
vielfältige Lösungsansätze für einen besseren 
öffentlichen Personennahverkehr gesucht. Die 
Digitalisierung wurde hierbei als ein Baustein 
für eine uneingeschränkte und nachhaltige 
Mobilität verstanden.

Z F 3
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DIGITALE INFRASTRUKTUR

FORDERUNGEN:

/// Breitbandausbau soll vor allem auch im 
ländlichen Raum erfolgen.

/// An Schulen, Haltestellen, in Bussen und 
Bahnen und an öffentlichen Plätzen soll es Hot-
spots mit freiem WLAN geben. 

/// Open Source soll als einmalige Gelegenheit 
für eine freie Gesellschaft stärker gefördert 
werden. 

/// Nachhaltiger ÖPNV soll durch die digitale 
Koordination von Strom-Gewinnungsmög-
lichkeiten wie Windenergie oder Sonnenlicht 
weiterentwickelt werden.

/// Digitale Plattformen, in denen der ÖPNV, 
aber auch Mitfahrangebote aufgelistet und 
innovative Mobilitätsangebote vorgestellt wer-
den, sollen weiterentwickelt werden.



5. 	DE MOKRATIE DIGITAL

Das Themenfeld Demokratie bestimmten 
insbesondere die Fragen: „Wer hat Macht?“; 
„Wie beugen wir Hate Speech, Fake News und 
Echo-Chambers vor und wirken ihnen entge-
gen?“, „Driftet durch die Digitalisierung unsere 
Gesellschaft weiter auseinander oder kann sie 
ein Kit sein?“. 

Hierbei wurde deutlich, dass die Teilnehmen-
den eine Verrohung des Umgangs miteinander 

im Internet wahrnehmen und unser politisches 
System als gefährdet wahrnehmen.

Die Teilnehmenden sehen in Digitalisierung 
eine Chance auf bessere politische Teilhabe, er-
kennen aber auch Defizite in der Aufklärungs- 
und Bildungsarbeit für mündige und selbstbe-
stimmte Bürger*innen.

f k I
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DEMOKRATIE DIGITAL

FORDERUNGEN:

/// Projekte wie das Digicamp sollen mehr 
gefördert werden, damit die Meinung junger 
Menschen sichtbar gemacht wird.

/// Es soll ausreichende finanzielle Unterstüt-
zung für analoge und digitale Beteiligungspro-
jekte zu vielfältigen Themen – nicht nur zur 
Digitalisierung  – geben.

/// Jugendlichen soll die Rolle als Expert*innen 
in politischen Handlungen eingeräumt werden; 
sie sollen darin bestärkt und gefördert werden, 
demokratische Strukturen zu gestalten.

/// Eine App zur Teilhabe an Kommunal- und 
Landespolitik insbesondere für junge Men-
schen soll entwickelt werden.



6. 	 WISSENSCHAFT 4.0

Junge Menschen sehen in der Digitalisierung 
viel Potenzial, sie sind gespannt auf zukünftige 
Entdeckungen. Wissenschaftliche Erkenntnisse 
in der Digitalisierung erleichtern den Alltag. 
Praktische Anwendungen wie Augmented Rea-
lity wurden viel diskutiert.

Die Teilnehmenden kritisierten die Nutzung der 
Digitalisierung für kriegerische Zwecke und den 
militärischen Hintergrund wissenschaftlicher 

Forschungen. Aus Sicht junger Menschen soll 
Wissenschaft dem Frieden dienen; Forschun-
gen sollten nicht auf militärische Nutzungen 
ausgerichtet sein.

Generell wurde das Eigentum an Wissen 
diskutiert - der unbeschränkte und kostenlose 
Zugang zu wissenschaftlicher Information war 
den Teilnehmenden wichtig.

X R t
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WISSENSCHAFT 4.0

FORDERUNGEN:

/// Zivile digitale Forschung soll gefördert 
werden.

/// Es soll mehr Studiengänge zur künstlichen 
Intelligenz geben.

/// Ethische Fragen der Digitalisierung sollen 
wissenschaftlich erforscht und breit diskutiert 
werden.

/// Wissenschaftliche Erkenntnisse, Literatur 
und andere Materialien sollen frei zugänglich 
sein (Open Access).

/// Digitale Phänomene mit Auswirkungen auf 
die Lebenswelt junger Menschen, insbesondere 
Cybermobbing, sollen sozialwissenschaftlich 
und psychologisch besser erforscht werden.



7. 	 WIRTSCHAFT 4.0

Im Themenfeld Wirtschaft gab es deutliche 
Bezüge zu den Fragen Umwelt und Nachhal-
tigkeit. Digitalisierung führt zu einem immer 
höheren Ressourcenverbrauch. Die nachhaltige 
Nutzung von Ressourcen steht aus Sicht junger 
Menschen zu selten im Mittelpunkt. 

Darüber hinaus bewerteten Jugendliche den 
schwindenden Verbrauch von Papier z.B. durch 
das Ersetzen von Essensmarken, Kassenzetteln 
und Fahrtkarten durch QR-Codes als positiv und 
forderten, diese Maßnahmen zu unterstützen. 

Einen nachhaltigeren Umgang mit Ressourcen 
wünschen sich Jugendliche auch in Bezug auf 
den Versand von Produkten über Online-Shops 
(z.B. nachhaltige Verpackungen, Onlinebestel-
lungen persönlich abholen).

Risiken sehen junge Menschen im Verlust von 
Arbeitsplätzen (digitale Automatisierung), 
hoffen aber auch auf Chancen durch die Entste-
hung neuer Arbeitsplätze.

v $ F
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WIRTSCHAFT 4.0

FORDERUNGEN:

/// Es muss mehr Aufklärungsangebote über 
den Ressourcenverbrauch von technischen Ge-
räten und Informationen über ihre Herstellung 
geben, idealerweise durch Kennzeichnung mit 
einem Siegel.

/// Fairer Abbau, Handel und Verwertung von 
Edelmetallen und Seltenen Erden soll mehr 
gefördert werden.

/// Digitale Geräte (z.B. Smartphones) sollen 
reparier- und recycelbar produziert werden.

///  Selbstorganisierte Reparaturwerkstätten 
(auch auf dem Land) sollen gefördert werden, 
um digitale Geräte besser reparieren zu kön-
nen.

/// Sichere digitale Zahlungsmethoden (Kryp-
towährung) müssen eingeführt werden.

/// Für den Onlinehandel sollen alternative 
Verpackungsmethoden aus nachwachsenden 
Rohstoffen entwickelt werden.

/// Beim Transport der Produkte sind mehr 
solarbetriebene Fahrzeuge und Fahrradkuriere 
einzusetzen.

/// Unternehmen, die sich im Bereich Nach-
haltigkeit besonders einsetzen, sind mehr zu 
fördern.

/// Gute Ideen von jungen Digital-Unterneh-
men sowie Start-Ups sollen eine niederschwel-
lige finanzielle Anschubförderung erhalten.



8. 	 MEDIEN IM DIGITALEN 		
		  WANDEL

Junge Menschen verstehen Medieninhalte als 
crossmediale Variationen. Printmedien werden 
inzwischen auch digital angeboten, Bücher in 
Youtube-Formaten besprochen, Filme in Blogs 
als Fan-Fiction weitergeschrieben.

Vieles davon funktioniert als niedrigschwelliger 
Prozess, bei dem durch Social Media jede*r mit 
einem digitalen Endgerät und einem Internet-
zugang mitmachen und modifizieren kann.

Die Jugendlichen beschäftigen die Fragen nach 
dem gerechten Zugang zu Medien, die Frage 
nach den Auswirkungen zunehmender Digita-
lisierung und dem Erhalt klassischer analoger 
Medien (wie dem Buch).

Betont wurde das Verwischen zwischen „re-
aler“ und „gefakter“ Welt, das zum Beispiel 
unter dem Thema der „Fake News“ problemati-
siert wird.

% U f
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FORDERUNGEN:

/// Es sollen mehr Möglichkeiten geschaffen 
werden, Medien selbst zu produzieren, z. B. 
durch Bürger*innenfunk und jugendeigene Me-
dien (wie Schülerzeitungen oder Videoblogs).

/// Medienpädagogische Angebote mit aktiven 
Formaten von und für junge Menschen sollen 
gefördert werden.

/// Ein reflexiver und quellkritischer Umgang 
mit Informationen und Nachrichten aus dem 
Internet muss gefördert werden.

/// Die Subjektivität von Berichterstattung und 
damit einhergehende journalistische Fehlbar-
keit muss besser kenntlich gemacht werden.

/// Pädagogische Angebote zur Prävention 
und Intervention gegen Hass im Netz sollen 
zum Verständnis von demokratischen Werten 
und Normen im Netz anregen und Formen der 
Zivilcourage im Netz wie Counterspeech oder 
Memes vermitteln.

MEDIEN IM DIGITALEN WANDEL
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Medien verändern unsere Kommunikation und 
führen zum Entstehen neuer Interaktions- und 
Kommunikationsformen. Durch Medien, ihre 
technischen Entwicklung und Vernetzung 
entstehen neue soziale Muster des Zusam-
menspiels von Erkenntnis, Kommunikation und 

Wirklichkeitsverständnis. Niemand in unserem 
Kulturkreis kann sich dem Leben mit Medien 
entziehen, niemand entgeht den Einflüssen der 
medialen Welt.

Das digitale Mediensystem ist so vielfältig, 
umfangreich und dynamisch, dass Menschen 
die bewusste, sinnvolle und nachhaltige Orien-
tierung innerhalb dieses Systems schwer fällt. 
Es bietet einerseits Informationen in Unmenge 
und Vielfältigkeit, gibt jedoch andererseits den 

Rezipient*innen kaum Hilfen zur 
Strukturierung dieser Informati-
onen und zur Bestimmung von 
deren Relevanz. Eine Orientie-
rung insbesondere für Kinder 
und Jugendliche ist wegen der 
mangelnden Erfahrung der 
Erwachsenen in der sich ständig 
wandelnden omnipräsenten 
Medienwelt mit dynamischen 
Kommunikations- und Werte-
systemen besonders schwierig. 

Durch die Nutzung von Smart-
phones hat besonders die 
mobile Teilhabe an sozialen 
Netzwerken in den letzten Jah-

ren zugenommen. In diesen digitalen Räumen 
erleben die Heranwachsenden Anerkennungs-
prozesse, Auseinandersetzung mit der eigenen 
Identität durch Abgrenzung, aber auch Teilen 
von Interessen und Wertvorstellungen. Ent-

RÜCKBLICK UND AUSBLICK
Ein Ausblick zu digitaler 
Medienkompetenz
Der 15. Kinder- und Jugendbericht der Bundesregierung beschreibt die Heraus-
forderung junger Menschen, sich parallel in einer Online- und einer Offline-
welt zu bewegen. Insbesondere Kommunikation in sozialen Netzwerken findet 
rund um die Uhr statt. Diejenigen, die wegen mangelnder Medienkompetenz, 
schwacher Infrastruktur oder fehlender Geräteausstattung nicht dabei sind, 
können auch nicht digital teilhaben. Dabei ist mediale Teilhabe ein zentraler 
Aspekt eines gleichberechtigten Lebens: Medien haben in unserer Gesellschaft 
eine wachsende ökonomische, kulturelle und politische Bedeutung. Sie über-
mitteln Informationen, vernetzen Akteure, sind Marktplatz und Mittel zur 
Teilhabe. Die gesellschaftliche Entwicklung funktioniert nicht ohne mediale 
Speicherung und (selektive) Verbreitung von Informationen sowie sozial diffe-
renzierten Nutzungsweisen.
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wicklungsprozesse können in 
diesen sozialen Räumen positiv 
gelingen, durch einen unreflek-
tierten und naiven Umgang 
gleichzeitig jedoch auch weitrei-
chende Probleme mit sich ziehen. 
So entstehen neue Herausforde-
rungen für Entwicklung und Sozi-
alisation sowie gesellschaftliche 
Risiken wie ethisch fragwürdige 
Medienangebote, soziale Benach-
teiligung oder die fahrlässigen 
Formen des Umgangs mit digita-
len Medien.

Medienkompetenz als 
Schlüsselqualifikation

Medienkompetenz bedeutet als Schlüsselkom-
petenz mehr als nur das technische Bedienen 
eines Gerätes. Sie soll Kindern und Jugendlichen 
helfen, souverän mit Medien umzugehen, ohne 
sich ihren Formen und Inhalten zu unterwerfen. 

Im soziologischen Kontext ist Medienkompe-
tenz Bestandteil individueller Handlungskom-
petenzen im Jugendalter, die ausschlaggebend 
für das Zurechtkommen in der Gesellschaft 
sind. Jugendliche, die für die Wahrnehmung 
von Umweltbedingungen und eigenen Hand-
lungsmöglichkeiten eine flexible und selbst-
reflexive Kompetenz entwickelt haben, sind 
denjenigen weit überlegen, die solche Selbst-
steuerungsfähigkeit nicht aufbringen.

Medienkompetenz ist Teil Politischer 
Mündigkeit

Medienkompetenz ist zudem auch als Teil 
politischer Bildung zu verstehen. Hier gilt es für 
den Zusammenhang von Medien und Politik 
zu sensibilisieren. Junge Menschen müssen 
ermächtigt werden, bewusst und (medien)
kompetent ihre Entscheidungen zu treffen und 
für ihre Interessen einzustehen. Wer medien-
vermittelte Inhalte und deren Hintergründe 
versteht, kann auch besser Politik verstehen 
und gestalten. Junge Menschen müssen lernen, 
Informationen zu hinterfragen, Quellen ein-

zuordnen und sich selbst ein Bild zu machen. 
Nur so können sie aktuelle gesellschaftliche 
Themen verstehen und einordnen. Mit diesem 
Rüstzeug ausgestattet können sie als mündige 
Bürger*innen nach bestem Wissen und Gewis-
sen Entscheidungen treffen.

Aktuelle Herausforderungen an 
lebenslanges Medien-Lernen

Den bewussten Umgang mit Medien zu erler-
nen, ist ein lebenslanger Prozess, der bereits im 
Kindergarten beginnt. Neben Eltern müssen 
auch pädagogische Fachkräfte, die das Lernen 
von den ersten Jahren an begleiten, dafür ent-
sprechend sensibilisiert und qualifiziert sein. 
Eine verbindliche Regelung für die Medienkom-
petenzvermittlung in Ausbildung und Studium 
fehlt jedoch genauso wie ein aufeinander auf-
bauendes Bildungskonzept für dieses Thema.

Das System der schulischen Bildung ist mit den 
Entwicklungen bislang überfordert. Es gibt we-
der ausreichend medienpädagogische Fachkräf-
te, sinnvolle technische Ausstattung noch nach-
haltige inhaltliche Konzepte für eine schulische 
Medienbildung. Der mangelnde Praxisbezug in 
Medienangeboten erschwert oft einen Transfer 
des vermittelten Wissens.

In den Elternhäusern herrscht noch immer 
eine große Unsicherheit über eine reflektier-
te und nachhaltige Auseinandersetzung mit 
dem familiären Medienverhalten. Häufig sind 
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Eltern mit dem medienpraktischen 
Handeln ihrer Kinder überfordert, 
es dominieren restriktive und 
resignierende Verhaltensmuster. 
Gleichzeitig führt das große Ange-
bot digitaler Medien oft auch zu 
unreflektierter und unbegleiteter 
kindlicher Mediennutzung.

Die praktische Jugendhilfe stellt sich 
der Situation nur zögernd. In der 
Elementarbildung steht Medien
erziehung selten im Fokus pädago-
gischen Handelns, die Fachkräfte 
verfügen weder über adäquate 
Ausbildung noch über strukturelle 
Freiräume dafür. In der Jugendarbeit 
und Jugendbildung gibt es zahlreiche innovati-
ve und zielgruppenorientierte Ansätze, die ihre 
Grenzen jedoch regelmäßig in instabilen Struk-
turen und zeitlich begrenzter Förderung finden.

Nachhaltige Medienkompetenz-Konzepte

Um den verschiedenen Anforderungen gerecht 
zu werden, braucht es umfassende medienpä-
dagogische Angebote zum Kompetenzerwerb 
in Schule, Jugendarbeit sowie im familiären 
Kontext. Die Vermittlung von Medienkompe-
tenz muss sich an alle Zielgruppen – an Eltern, 
Heranwachsende und pädagogische Fachkräfte 
– richten. Die inhaltlichen Schwerpunkten müs-

sen sich an den jeweiligen Entwicklungsaufga-
ben der Kinder und Jugendlichen orientieren. 
Ein verbindliches Konzept könnte eine aufein
ander aufbauende kontinuierliche Struktur 
garantieren.

Mit dem Strategiedokument „DIGITALE BIL-
DUNG – Der Schlüssel zu einer Welt im Wan-
del“ des Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Energie und dem gemeinsamen Strate-
giepapier „Bildung in der digitalen Welt“ der 
Kultusministerkonferenz gibt es entsprechende 
bundesweite Grundlagen. Auch Sachsen-Anhalt 
entwickelt mit dem Landeskonzept „Bildung in 
der digitalen Welt durch den Einsatz digitaler 
Medien und Werkzeuge an den Schulen des 
Landes Sachsen-Anhalt“ ein entsprechendes 
Grundsatzpapier. Allerdings fehlen meist die 

notwendigen strukturellen 
Voraussetzungen und finanziel-
le Ressourcen, um nachhaltige 
Medienkompetenz-Angebote 
umzusetzen.

Gefragt sind aktuell daher praxis
erprobte medienpädagogische 
Angebote von Akteur*innen der 
außerschulischen Jugend- und 
Bildungsarbeit. Sie sind in der 
Regel flexibel und praxisnah, 
an der Lebenswelt der Kinder 
und Jugendlichen orientiert und 
beziehen die Selbstsozialisation 
im Umgang mit der Familie und 
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im Freizeitalltag der Cliquen mit ein. Neben den 
durch Fachkräfte organisierten Angeboten sind 
hier vor allem Projekte der Peer-Education, also 
der Wissensvermittlung durch speziell geschul-
te Multiplikator*innen gleicher Alters- oder 
Statusgruppen sinnvoll.

Jugendliche Expert*innen 
im Digicamp 2018

Diesen Ansatz von Praxisbezug, Lebensweltori-
entierung und Peer-Education hat das Digicamp 
2018 verfolgt. Es war damit ein großer Schritt 
in Richtung eines Partizipationsprozesses mit 
Jugendlichen in der Rolle als Expert*innen. 

Die heterogene Gruppe von Teilneh-
menden ermöglichte einen unter-
schiedlichen Blick auf das große und 
vielschichtige Thema der Digitalisie-
rung. 

Allerdings wurde schon nach den 
ersten Tagen deutlich,  dass die-
ser Partizipationsprozess nur ein 
Anfang sein wird. Das komplexe 
Thema kann in einer Woche nicht 
ausreichend diskutiert werden, um 
ein umfassendes Meinungsbild 
abzubilden. Es werden dauerhafte 
Diskussionsforen und Werkstätten 
für konkrete Vorhaben gebraucht. 

Verlässliche  Ressourcen 
und Verbindlichkeit

Da Digitalisierung ein sich 
stets verändernder Bereich ist, 
müssen auch in den kommen-
den Jahren junge Menschen aus 
Sachsen-Anhalt die Möglich-
keit bekommen, ihre Expertise 
einzubringen. Dazu sollten sie 
auch im Digitalisierungsbeirat 
mitwirken können, um ihre Mei-
nungen und Forderungen direkt 
einzubringen.

Für die Weiterarbeit an konkre-
ten Projekten bedarf es Ressour-

cen und Verbindlichkeit seitens der Politik und 
Verwaltung. Idealerweise werden die konkre-
ten Verabredungen und Vorhaben der jungen 
Menschen aus dem Digicamp in den kommen-
den Monaten seitens des Landes unterstützt 
und umgesetzt.

In jedem Fall sollte es auch im nächsten Jahr ein 
Digicamp als gelingendes Partizipationsange-
bot geben. Aufgrund der Erfahrungen aus dem 
ersten Digicamp und der guten Vernetzung in-
nerhalb der Jugendverbände und Jugendarbeit 
im Land steht fjp>media hier gern als Partner 
zur Verfügung.
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Leben in der DIGITALEN 
Mediengesellschaft
Forderungen zur Medienkompetenz 

/// PARTIZIPATION
Für ein nachhaltiges Gelingen einer Medi-
enkompetenz-Strategie ist ein partizipativer 
Ansatz unabdingbar. Idealerweise werden 
junge Menschen an Ideenfindung, Planung und 
Durchführung solcher Strategien beteiligt. So 
kann maßgeblich der Zugang zur Zielgruppe 
und die Erreichbarkeit von jungen Menschen 
verbessert werden. Von Gleichaltrigen oder in 
Peergroups entwickelte Ideen kommen nicht 
mit dem erhobenen Zeigefinger daher, orientie-
ren sich in Inhalt und Sprache an den Lebens-
welten der jungen Menschen und wirken so 
nachhaltiger und direkter.

/// INKLUSION
Ebenso wie in allen anderen Bereichen der 
Gesellschaft kommt es auch in der Medienkom-
petenz auf Inklusion an. Insbesondere vor dem 
Hintergrund der unterschiedlichen Lebenswel-
ten von Kindern und Jugendlichen mit unter-
schiedlichen Einschränkungen oder Benachtei-
ligungen, aber auch kultureller oder nationaler 
Herkunft müssen Konzepte so geplant und 
Angebote so gestaltet werden, dass alle unein-
geschränkt davon partizipieren.

/// BRING YOUR OWN DEVICE
Vor dem Hintergrund der sich rasant entwi-
ckelnden Technik, aber auch der mitunter sehr 
persönlichen Anforderungen an Medientechnik 
unter Inklusionsaspekten sollten pädagogische 
und technische Konzepte der Medienkom-
petenzentwicklung die Integration privater 
mobiler Endgeräte (Bring Your Own Device – 
BYOD) berücksichtigen. Die BYOD-Ergänzung 
von Technik z.B. im System Schule fördert das 
individualisierte, selbstständige und situative 
Lernen, erzielt nachhaltigere Effekte und kann 
so maßgeblich zur Bildungsgerechtigkeit bei-
tragen.

/// GUTE TECHNISCHE AUSSTATTUNG
Schulen, Jugendeinrichtungen und Bildungsin-
stitutionen brauchen eine aktuelle und ausrei-
chende technische Ausstattung. Neben einer 
breitbandigen Internetanbindung und einem 
selbstverständlich vorhandenen WLAN bedarf 
es eines zielgenauen und bedarfsgerechten 
Ausstattungskonzeptes, das auch eine War-
tung und Erneuerung von Hard- und Software 
beinhaltet.
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/// GANZHEITLICHE KONZEPTE
Entscheidend für eine erfolgreiche Entwick-
lung von Medienkompetenz sind pädagogi-
sche Ziele. Daher sind neben den technischen 
Voraussetzungen dezidierte medienpädagogi-
sche Konzepte, abgestimmt auf die jeweilige 
Zielgruppe und Institution, unabdingbar. Sie 
sollten klare Zielformulierungen, Methoden 
und Qualitätsbeschreibungen beinhalten.

/// MEDIENPÄDAGOGISCHE FACHKRÄFTE
Medienpädagogisch gebildete Fachkräfte un-
terstützen Lehrende und Sozialarbeiter*innen 
in der Umsetzung medienpädagogischer 
Konzepte. Häufig sind sie die zentral Han-
delnden in diesem komplexen Feld. Daher ist 
eine auskömmliche Finanzierung nachhaltiger 
Medienkompetenz-Angebote inklusive des 
entsprechenden Personals bei schulischen wie 
außerschulischen Akteuren eine wesentliche 
Grundlage für eine gelingende Medienkompe-
tenz.

/// STÄRKUNG DER JUGENDHILFE
Mit der geplanten Stärkung der Vermittlung 
der Medienkompetenz im Rahmen des § 14 
SGB VIII betont der Gesetzgeber die besonde-
re Bedeutung und Rolle von Medien für junge 
Menschen und unterstreicht die immanente 
Zugehörigkeit des Arbeitsbereichs zur Kinder- 
und Jugendhilfe. Konsequenterweise sollte die 
Vermittlung von Medienkompetenz jedoch 
auch in § 11 Absatz 1 Satz 1 bzw. 2 verankert 
werden. Hier gehört im aktuellen lebensweltli-
chen Bezug medienpädagogische Arbeit unbe-
dingt benannt.

/// VERSTÄNDLICHER JUGENDMEDIENDSCHUTZ
Für den Jugendmedienschutz sind in Deutsch-
land zahlreiche Gremien, Institutionen und 
Einrichtungen für den Kinder- und Jugend-
schutz in den Medien zuständig. Wenn Eltern, 
Erziehungspersonen und junge Menschen die 
rechtlichen Regelungen verstehen und die 
Akteure kennen sollen, ist perspektivisch eine 
weitere Vereinheitlichung und Vereinfachung 
von Strukturen des Jugendmedienschutzes 
notwendig.

/// REGIONALE ANLAUFSTELLEN
Hilfreich gerade für Kinder, Jugendliche und 
Erziehende sind zudem zentrale Informations- 
und Beratungsstellen. Bundesweite Initiativen 
und Angebote der Beratung sind sehr vielsei-
tig und so auch sehr unübersichtlich. Neben 
internet-abc, jugendschutz.net, klicksafe.de, 
SCHAU HIN! oder juuuport gibt es zahlreiche 
weitere Projekte. Eine Vernetzung und Bünde-
lung der Angebote und ergänzende regionale 
Anlaufstellen helfen Ratsuchenden.

Weiteres zu Positionen bei 
fjp>media
Gareisstraße 15
39106 Magdeburg 

oder unter 
www.fjp-media.de/medienkompetenz
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MEDIENSPIEGEL DIGICAMP 2018 FACEBOOK
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MEDIENSPIEGEL DIGICAMP 2018 FACEBOOK
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|33|

MEDIENSPIEGEL DIGICAMP 2018

4.9.2018 Wünsche an die Landesregierung: So wollen junge Sachsen-Anhalter die Digitalisierung | MDR.DE

https://www.mdr.de/sachsen-anhalt/digicamp-sachsen-anhalter-diskutieren-digitalisierung-100.html 1/2

Rund 30 Jungen und Mädchen zwischen 12 und 27 Jahren haben eine Woche lang in Wolmirstedt diskutiert und
Forderungen an die Politik formuliert. Die will sich nun teilweise der Ideen annehmen.

von Christine Warnecke, MDR SACHSEN-ANHALT

Wünsche an die Landesregierung

So wollen junge Sachsen-Anhalter die Digitalisierung

"Gegen Fake News vorgehen" steht auf einem roten Pappschild an einer Flip Chart. Mehr Projektarbeiten statt Frontalunterricht,
mehr Beamer und Whiteboards auf anderen Schildern. Aber auch: Lehrer im Umgang mit Medien bilden und Datenschutz
erklären, mehr öffentliches WLAN, oder ein Medizintechnik-Studiengang, der Digitales und medizinische Forschung verbindet.
Die Ideen und Wünsche junger Sachsen-Anhalter sind so vielfältig wie ihre persönlichen Hintergründe.

Fünf Tage lang haben sie Ideen gesammelt, diskutiert, dutzende Plakate und
Karteikarten beschrieben. Am Freitagnachmittag dann bekamen sie Besuch von drei
Politikerinnen der SPD, der Linken und der Grünen sowie Vertretern des Bildungs-,
Sozial- und Wissenschaftsministeriums. "Sie haben dem Engagement und den vielen
Ideen vor allem Respekt gezeigt", resümiert Organisatorin Juliane Jesse von fjp-media,
der Verband junger Medienmacher Sachsen-Anhalt.

Mehr Camps, mehr Ideen und Diskussionen

Einige Ideen sollen nun konkret werden. Eine ist, die "Mediascouts" der fjp-media auszuweiten. Junge Menschen, die mit dem
Internet umgehen können, könnten anderen – auch Lehrern – Fortbildungen geben. Auch die Uni und das Bildungsministerium
könnten in dieses Netzwerk einbezogen werden. Auch soll zusammen mit dem Bildungsministerium versucht werden, ein
"Open Education Ressources"-Camp nach Sachsen-Anhalt zu holen. Der Verein bietet digitale und offene Lern-Materialien an –
für mehr digitale Lehrmethoden. "Das sind konkrete Ansatzpunkte – wir brauchen aber noch mehr Camps, weil die Themen so
vielfältig sind", betont Jesse.

Forderung nach Medien-Ausbildung für Lehrer

Das " " ist ein Ergebnis der digitalen Agenda, die die Landesregierung letztes Jahr verabschiedet hat. Einmal im Jahr
sollen nun junge Interessierte den Stand der Digitalisierung diskutieren und Vorschläge machen.  Vieles dreht sich bei der ersten
Auflage um Schule und Bildung. "Es ist doch schwierig, dass die Lehrer nicht richtig im Umgang mit Medien geschult werden",
sagt Malte Stolpe, Medienpädagogikstudent aus Magdeburg. "Man müsste ihnen erklären, warum das so wichtig ist und könnte
die Schüler so mehr abholen. Es ist doch paradox: Sie können kaum 45 Minuten im Unterricht stillsitzen – aber sechs Stunden
am Handy ist kein Problem."

"Viel auf der Strecke geblieben"

Für Stolpe liegt ein weiteres Problem darin, dass vorhandene Möglichkeiten nicht genutzt
werden. "Aus Pizzakartons und zwei Linsen, also einem Aufwand von drei Euro, kann man

Digicamp

Beim "Digicamp" werden Ideen für die

digitale Zukunft in Sachsen-Anhalt

gesammelt.

Bildrechte: MDR/Christine Warnecke

Die Ideen sind vielfältig.

Bildrechte: MDR/Christine Warnecke
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4.9.2018 Wünsche an die Landesregierung: So wollen junge Sachsen-Anhalter die Digitalisierung | MDR.DE

https://www.mdr.de/sachsen-anhalt/digicamp-sachsen-anhalter-diskutieren-digitalisierung-100.html 2/2

MEHR ZUM THEMA

sich zum Beispiel eine Virtual Reality-Brille basteln. Die, die über digitale Projekte
entscheiden, wissen aber leider oft nicht, was alles möglich ist." 
 
Und manchmal fehlt wohl auch der Mut, etwa für eine Bildungsreform generell.
"Skandinavische Länder haben Fächer abgeschafft, Stunden gestrichen, erlauben weniger
Hausaufgaben – und stehen trotzdem bei der PISA-Studie oben", erzählt der Student.
Auch andere Länder seien sehr viel weiter: "Ein Freund von mir hat in einem litauischen
Kloster Glasfaserkabel verlegt. Davon können wir in Deutschland und Sachsen-Anhalt
doch meist nur träumen." Litauen forciere digitale Themen aber auch schon seit Jahren –
in Deutschland sei da vieles auf der Strecke geblieben.

Vielleicht wird nun manches mehr angeschoben, hofft auch Juliane Jesse. "Es wird in den nächsten Wochen eine zehnseitige
Zusammenfassung geben, die wir den Ministerien zukommen lassen. Was dann passiert, werden wir sehen." Es soll nicht das
erste und letzte "Digicamp" gewesen sein.

Über die Autorin

Christine Warnecke ist gebürtige Niedersächsin und arbeitet seit September 2017
bei MDR SACHSEN-ANHALT für die Radio- und Online-Redaktion, insbesondere
das Studio Magdeburg. Davor hat sie in Praktika bei der Bild-Zeitung Hannover,
bei Radio mephisto 97.6 und der Zeitung "Costa del Sol"-Nachrichten in Spanien
Erfahrung gesammelt. Sie studierte Journalistik an der Universität Leipzig und
volontierte bei der Neuen Westfälischen Zeitung in Bielefeld. Nach diesem
Abstecher in den Teutoburger Wald fühlt sie sich nun fast überall nahe der
elbischen Fluten wohl.

Digital leben | Folge 2

Wie Sachsen-Anhalt Digitalisierung gestalten will

Internetausbau

Digitale Agenda für Sachsen-Anhalt

Dieses Thema im Programm:

MDR SACHSEN-ANHALT – Das Radio wie wir | 28. Juli 2018 | 12:06 Uhr

Zuletzt aktualisiert: 27. Juli 2018, 20:44 Uhr

Malte Stolpe wünscht sich, dass Lehrer im

Umgang mit Medien besser geschult werden.

Bildrechte: MDR/Christine Warnecke

Bildrechte: MDR/Luca Deutschländer

Bildrechte: imago/Westend61

Bildrechte: IMAGO



|35|

MEDIENSPIEGEL DIGICAMP 2018



|36|

MEDIENSPIEGEL DIGICAMP 2018

4.9.2018 Jugendcamp für die Generation Smartphone

https://www.volksstimme.de/sachsenanhalt/jugendcamp-fuer-die-generation-smartphone/1530966358000 1/3

Start › Sachsen-Anhalt › Jugendcamp für die "Generation Smartphone"

Wolmirstedt/Magdeburg (dpa/sa) - Programmieren, zocken, virtuelle
Realitäten kennenlernen: Ein kostenloses Jugendcamp will im Sommer
Wissen über das Netz vermitteln und junge Menschen mit ihren
Visionen und Ideen für eine vernetzte Gesellschaft zusammenbringen.
Vom 23. bis 28. Juli stehe
das erste "Digicamp"
Sachsen-Anhalts in
Wolmirstedt bei Magdeburg
an, teilte das Ministerium
für Wirtschaft, Wissenschaft
und Digitalisierung am
Samstag in Magdeburg mit.
Teil des Camps für 14- bis
27-Jährige seien auch
moderierte Workshops,
etwa über Gaming, Robotik
oder Netzsicherheit. Das
Ministerium erhoffe sich
kreativen Input, der eine
Chance für das Land sein könne.

Sachsen-Anhalts Landesregierung hat Ende 2017 einen Zehn-Punkte-
Plan verabschiedet, um die Digitalisierung voranzutreiben. Die
sogenannte Digitale Agenda benennt Ziele beim Breitbandausbau
ebenso wie bei der Digitalisierung der Verwaltung, der Schulen und der
Wirtschaft. Bis 2030 soll es ultraschnelle Glasfaseranschlüsse für alle
Sachsen-Anhalter geben.

Jugendcamp für die "Generation Smartphone"
07.07.2018

Sprachreisen für Schüler
nach England seit 1982
11 Tage ab € 1.110,- · TÜV "sehr gut" (1,4)

matthes.de ÖFFNEN

Anzeige geschlossen von 

Diese Werbung melden

Warum sehe ich diese Werbung? 
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Direkt aus dem dpa-Newskanal

Wolmirstedt/Magdeburg (dpa/sa) - Programmieren, zocken, virtuelle Realitäten
kennenlernen: Ein kostenloses Jugendcamp will im Sommer Wissen über das
Netz vermitteln und junge Menschen mit ihren Visionen und Ideen für eine
vernetzte Gesellschaft zusammenbringen. Vom 23. bis 28. Juli stehe das erste
"Digicamp" Sachsen-Anhalts in Wolmirstedt bei Magdeburg an, teilte das
Ministerium für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung am Samstag in
Magdeburg mit. Teil des Camps für 14- bis 27-Jährige seien auch moderierte
Workshops, etwa über Gaming, Robotik oder Netzsicherheit. Das Ministerium
erhoffe sich kreativen Input, der eine Chance für das Land sein könne.

Sachsen-Anhalts Landesregierung hat Ende 2017 einen Zehn-Punkte-Plan
verabschiedet, um die Digitalisierung voranzutreiben. Die sogenannte Digitale
Agenda benennt Ziele beim Breitbandausbau ebenso wie bei der Digitalisierung
der Verwaltung, der Schulen und der Wirtschaft. Bis 2030 soll es ultraschnelle
Glasfaseranschlüsse für alle Sachsen-Anhalter geben.
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MEDIENSPIEGEL DIGICAMP 2018

4.9.2018 Magdeburger News | Magdeburg / ST: Digitales Jugendcamp steht in Startlöchern – Jetzt noch kostenlos anmelden wolmirstedt
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Magdeburg / ST: Digitales Jugendcamp steht in Startlöchern – Jetzt noch kostenlos
anmelden
Magdeburg, 7. Juli 2018
 
 
Vom 23. bis 28. Juli 2018 in Wolmirstedt / Für Menschen von 14 bis 27
 
 
Wie soll die digitale Zukunft in Sachsen-Anhalt aussehen? Auf diese Frage hat die Landesregierung Ende 2017 mit der „Digitalen Agenda“
viele Antworten gegeben. Doch wie sehen junge Menschen die Digitalisierung in Sachsen-Anhalt und vor allem den Weg dorthin? Welche
Visionen und Ideen haben die so genannten „Digital Natives“, für die der Umgang mit Smartphone, Twitter und Cloud-Computing seit
langem Alltag ist? Um dies herauszufinden, organisiert der Verband junger Medienmacher in Sachsen-Anhalt „fjp>media“ im Auftrag des
Ministeriums ein digitales Jugendcamp.
 
Das „DigiCamp 2018“ ist kostenlos und findet vom 23. bis 28. Juli im Bildungs- und Freizeitzentrum Wolmirstedt (Landkreis Börde) statt.
Jugendliche und junge Erwachsene von 14 bis 27 Jahren können sich jetzt anmelden, um an den sechs Tagen ihre Vorstellungen für die
digitale Zukunft des Landes zu diskutieren. Vormittags werden digitale Themen bearbeitet, welche die Teilnehmer interessieren. An den
Nachmittagen wird es Praxis-Workshops geben, u.a. zu Themen wie Gaming, Robotik, Netzsicherheit oder Virtual Reality. Begleitet werden
sie dabei von erfahrenen Moderatoren.
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Dabei engagiert sich fjp>media in der Jugendpolitik 
und der Medienpädagogik. Der landesweit tätige 
Verband veranstaltet jährlich zahlreiche Angebote 
und Projekte der außerschulischen Jugendbildung.

Im Jahr 1998 gründete fjp>media mit dem Medien-
treff zone! die erste medienpädagogische Jugend-
einrichtung in Sachsen-Anhalt. Für die Pionierarbeit 
des bundesweit ersten Media-Scout-Netzwerks 
erhielt die Einrichtung im Jahr 2004 den ersten Preis 
des Bundeswettbewerbs „Erste Wege ins Netz“.

2002 war fjp>media Mitinitiator des Modellprojekts 
„Lebensrausch.com“. Das Jugend-Onlineportal stärk-
te bei Kindern und Jugendlichen Selbstvertrauen 
und Kreativität und setzte sich medial mit jugendli-
chen Fragestellungen auseinander.

Von 2010 bis 2012 erarbeitete fjp>media gemein-
sam mit dem Landeskriminalamt Sachsen-Anhalt 
und anderen Partner*innen das Medienpaket „Ich 
bin online“, das Kinder, Jugendliche, Eltern und 
Multiplikator*innen zu Gefahren im Internet aufklärt.

Mit der Servicestelle Kinder- und Jugendschutz 
übernahm fjp>media 2015 das Themenfeld des 
landesweiten erzieherischen Jugendschutzes. 
Neben Medienkompetenz und verantwortungsvol-
lem Miteinander im Netz z.B. bei Angeboten gegen 
Cybermobbing sind Projekte zur Stärkung junger 
Menschen wichtige Bestandteile dieser Arbeit.

Mit dem Digitalen Kinderzimmer entwickelte 
fjp>media einen interaktiven Erfahrungs- und 
Erprobungsraum rund um vernetzte Spielzeuge und 
Alltagsgegenstände. Teilnehmer*innen können die 
Exponate selbst ausprobieren und die digitale Medi-
ennutzung im Kinderzimmer reflektieren.

Zahlreiche Publikationen zu Fragen von Medien und 
Digitalisierung – vom Digitalen Kinderzimmer über 

Genderaspekte in den Medien bis zu Netzphäno-
menen wie Cybermobbing oder Hate-Speech – sind 
Ausdruck der wissenschaftliche Auseinandersetzung 
mit der Digitalisierung.

Als Mitveranstalter organisierte fjp>media 2016 die 
Fachkonferenz „extrem | faszinierend – Islamismus 
im Internet als Herausforderung für Medienpädago-
gik und Jugendmedienschutz“ zum Thema radikaler 
Islamismus im Internet, der damit einhergehenden 
möglichen Radikalisierung von Jugendlichen und 
notwendigen pädagogischen Gegenstrategien mit.

Mit dem Projekt Fairsprechen unterstützt fjp>media 
seit 2018 Zivilcourage gegen Hass im Netz. Ins-
besondere Personen und Institutionen, die mit 
Hass und Hetze im Netz konfrontiert sind, werden 
informiert und ermutigt, diskriminierenden Äuße-
rungen zu entgegnen. Das Projekt bildet und berät 
zivilgesellschaftliche und staatliche Akteure aus 
dem Bereich der demokratischen Bildung, aber auch 
Betroffene von Hass und Hetze im Netz. 

Mit der Aktion „Medienpause - Heute schon mit Ih-
rem Kind gesprochen?“ möchte fjp>media gemein-
sam mit dem Ministerium für Arbeit, Soziales und
Integration Eltern zum Nachdenken für eine kompe-
tente Mediennutzung anregen und sensibilisieren. 

Als Fachverband vereint fjp>media sowohl profes-
sionelle Kompetenz im Medienbereich als auch 
eine grundlegende Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen auf Leitungs- wie auf Angebotsebene. 
Als Jugendverband gehören Werte wie Demokratie, 
Toleranz, Weltoffenheit zu unserem Selbstverständ-
nis und unserer Arbeit. Wir leben diese Werte durch 
die Selbstverantwortung und -bestimmung junger 
Menschen auf allen Ebenen.

www.fjp-media.de

JUNge Perspektive
Organisiert wurde das Digicamp zur Digitalen Agenda Sachsen-Anhalt von 
fjp>media, dem Verband junger Medienmacher in Sachsen-Anhalt. Gegründet 
durch Schülerzeitungsredakteure vertritt der Verband seit 1991 die Interessen 
aller jungen Menschen, die selbstbestimmt an Online-Medien, Hörfunkprojek-
ten, Video-Produktionen und bei Zeitungen arbeiten und sich dabei aktiv in die 
Gestaltung der digitalen Zukunft in Sachsen-Anhalt einbringen.
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